
en in Einheit*

VO  Z VITALI BOROVOY

Unser Herr Jesus Christus legt Zeugni1s ab ber sıch selbst AICh bın DE
kommen, damıt S1e das en und es In haben“ (Joh Und

Prolog des Johannes wird angekündıgt: „In ihm Wal das eben, und
das en WaTr das IC der Menschen. Und das 1C scheıint in der Fin-
stern1s, und dıe Finsternis at’s  ® nıcht begriffen“ (Joh 1,4-5). Dies 1st das
Hauptthema unNnserer Vollversammlung.

Das ist auch der Hauptinha des christliıchen Zeugnisses und die aupt-
aufgabe des christlichen Dienstes immer und überall, 6S bezieht sich auf
alle und jeden einzelnen Menschen und in jeder geschichtlichen Sıtuatlion.
Denn das en ist eine abe Gottes, dıe den Kräften des Ösen, des es
und der Zerstörung entgegenwirkt und dıe sıch in ihrer in
voller Genüge Urc Jesus Chriıstus 1mM eilıgen Geist offenbart

Diese Lebensfülle außert sıch in der Gemeiminschafi (koinonı1a) der Men-
schen mıt Gott und untereinander (miteinander) In eESus Christus im
eılıgen Gelist

ıne derartige Gemeininschaft (koinon1a) ist dıe Kırche Eın notwendiger
Bestandte1 einer olchen Gemeinschaft (koinon1a) 1st das en in Einheit

Für eine solche Einheit betete Herr Jesus Christus in seinem hohe-
priesterlichen „auf daß s1e alle e1Ins selen, gleich Ww1e du, ater, in
mMIr und ich in dır; daß auch S1Ie in uns selen, damıt dıe Welt glaube
(Joh „Ich 1n ihnen und du in dir; damıt S1e vollkommen eiIns se]jen
und die Welt erkenne, daß du mich gesandt A (Joh

Diese Einheit in Christus ist der Welt zugewandt: „damıt die Welt
glaube“ und auf daß „die Welt erkenne, da du miıch esandt ast“
(Joh EZ21.23):

Dıie IC hat eın . Zeichen“,; Unterpfand und Außerung dieses Lebens
Einheit seln.
Diese Einheit ist eine Eigenscha: der Kırche, dıe ihr VO  5 Gjott in Jesus

Christus HTC dıe na des eıligen Gelstes gegeben wurde als eine 1mM-
manente, organısche Eigenscha: ıhres inneren Wesens, aber 6S ist zugleıc
auch CeLW. Was der Kırche als geschichtlicher Gemeinschaft (koinon1a, fel-
owship, cCcCommunion de vlie) aufgetragen ist, ihr ständiger Auftrag ZUT Hr-
zielung und ZUI Verwirklichung 1M en der menschlıchen Gesellschaft

* Vortrag auf der Vollversammlung des ÖRK ın V;!.IlCOI.IVCI' 27 1983
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1im auie ihrer Geschichte VO der ründung Uurc den Herrn Jesus
Christus bıs seliner siegreichen Wiederkunfit, „„WCNN GT das e1ic Gott,
dem ater, überantworten wird auf daß Gott sel es in allem  66 or
15 ‚24-2

besten außert sich diese Eınheıt, diese abe und Aufgabe des
Lebens, in der Kırche In der hl Eucharistie und Urc die hl Eucharistie.

Der Herr seizte e1ım etzten Abendmahl dıe Eucharistıe als Sakrament
der Einheıt und der 1e eın Er gebo den posteln die 1e als eine e1INI-
gende Kraft Er ist der Neue und der Zweite Adam, der Weg für die Men-
schen, die In ıhm und Urc ıhn ZU Vater kommen. Und das hımmlısche
Haus des aters mıt seinen vielen Wohnstätten ist der Herr selbst, in dessen
Leıib 1n der Kırche die Gläubigen UuUrc die gnadenVvolle Tra der
J€ vereint werden in einer geheimnısvollen Leibesverwandtschaft mıt
ıhm und miıteinander. Und werden vereint Urc das Sakrament des Leıibes
und des Blutes ach seinen eigenen Worten „Wer meın Fleisch 1ßt
und meın Blut trınkt, der bleibt 1ın MI1r und ich ıIn ıhm  C6 (Joh 6,56) Die
apostolische re Von der TC als Leı1ib Christı wıird VOT em in der
lıturgischen Erfahrung tradiert, bringt die eucharıstische Wirklichkeit Zu

USAruC ‚„Denn ein Trot ist  S, sınd WIT viele eın Leib, weil WIT alle
einem Brot €1 aben  C6 OTr Der Johannes Chrysostomos
rklärt 6S folgendermaßen: „„Wiır sınd gerade jener Leib Denn Wäas ist
Brot? Der Le1ib Christıim Laufe ihrer Geschichte — von der Gründung durch den Herrn Jesus  Christus bis zu seiner siegreichen Wiederkunft, „wenn er das Reich Gott,  dem Vater, überantworten wird — auf daß Gott sei alles in allem“ (1Kor  15,24-28).  Am besten äußert sich diese Einheit, diese Gabe und Aufgabe des  Lebens, in der Kirche in der hl. Eucharistie und durch die hl. Eucharistie.  Der Herr setzte beim letzten Abendmahl die Eucharistie als Sakrament  der Einheit und der Liebe ein. Er gebot den Aposteln die Liebe als eine eini-  gende Kraft. Er ist der Neue und der Zweite Adam, der Weg für die Men-  schen, die in ihm und durch ihn zum Vater kommen. Und das himmlische  Haus des Vaters mit seinen vielen Wohnstätten ist der Herr selbst, in dessen  Leib — in der Kirche — die Gläubigen durch die gnadenvolle Kraft der  Liebe vereint werden in einer geheimnisvollen Leibesverwandtschaft mit  ihm und miteinander. Und werden vereint durch das Sakrament des Leibes  und des Blutes — nach seinen eigenen Worten — „Wer mein Fleisch ißt  und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm“ (Joh 6,56). Die  apostolische Lehre von der Kirche als Leib Christi wird vor allem in der  liturgischen Erfahrung tradiert, bringt die eucharistische Wirklichkeit zum  Ausdruck: „Denn ein Brot ist’s, so sind wir viele ein Leib, weil wir alle an  einem Brot Anteil haben“ (1Kor 10,17). Der hl. Johannes Chrysostomos  erklärt es folgendermaßen: „Wir sind gerade jener Leib. Denn was ist  Brot? Der Leib Christi ... Was werden die Kommunizierenden? Zum Leib  Christi ... Nicht zu vielen Leibern, sondern zu einem Leib.““  In der hl. Eucharistie werden die Gläubigen zum Leib Christi. Und des-  halb ist die Eucharistie das Sakrament der Kirche — „das Sakrament der  Versammlung“, „das Sakrament der Gemeinschaft“ (mysterion synaxios,  mysterion koinonias).  Die eucharistische Gemeinschaft ist nicht allein geistige oder ethische  Einheit. Es ist die reale Verwirklichung des einen organischen Lebens in  Christus. Selbst das Bild des Leibes weist auf eine organische Kontinuität  des Lebens hin. Bei den Gläubigen — nach Kraft und Maß ihrer Vereini-  gung mit Christus — öffnet sich ein einheitliches gottmenschliches Leben  — in der Gemeinschaft des Sakraments, in der Einheit des lebenspenden-  den Geistes. Die alten Väter scheuten nicht davor, von einer „natürlichen“  und „physischen‘‘ Gemeinschaft zu sprechen, sie erklärten das neutesta-  mentliche Bild des Weinstocks realistisch. Der hl. Cyrill von Jerusalem  nennt die Kommunikanten an dem eucharistischen Mahl „mit Christus  leib- und blutverwandt“. In seinem einen Leib macht der Herr die Gläubi-  gen mit sich und unfcereinander leibesverwandt, „damit auch wir selbst zu-  208Was werden dıe Kommuniı1zlıerenden? Zum Leıb
Christıim Laufe ihrer Geschichte — von der Gründung durch den Herrn Jesus  Christus bis zu seiner siegreichen Wiederkunft, „wenn er das Reich Gott,  dem Vater, überantworten wird — auf daß Gott sei alles in allem“ (1Kor  15,24-28).  Am besten äußert sich diese Einheit, diese Gabe und Aufgabe des  Lebens, in der Kirche in der hl. Eucharistie und durch die hl. Eucharistie.  Der Herr setzte beim letzten Abendmahl die Eucharistie als Sakrament  der Einheit und der Liebe ein. Er gebot den Aposteln die Liebe als eine eini-  gende Kraft. Er ist der Neue und der Zweite Adam, der Weg für die Men-  schen, die in ihm und durch ihn zum Vater kommen. Und das himmlische  Haus des Vaters mit seinen vielen Wohnstätten ist der Herr selbst, in dessen  Leib — in der Kirche — die Gläubigen durch die gnadenvolle Kraft der  Liebe vereint werden in einer geheimnisvollen Leibesverwandtschaft mit  ihm und miteinander. Und werden vereint durch das Sakrament des Leibes  und des Blutes — nach seinen eigenen Worten — „Wer mein Fleisch ißt  und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm“ (Joh 6,56). Die  apostolische Lehre von der Kirche als Leib Christi wird vor allem in der  liturgischen Erfahrung tradiert, bringt die eucharistische Wirklichkeit zum  Ausdruck: „Denn ein Brot ist’s, so sind wir viele ein Leib, weil wir alle an  einem Brot Anteil haben“ (1Kor 10,17). Der hl. Johannes Chrysostomos  erklärt es folgendermaßen: „Wir sind gerade jener Leib. Denn was ist  Brot? Der Leib Christi ... Was werden die Kommunizierenden? Zum Leib  Christi ... Nicht zu vielen Leibern, sondern zu einem Leib.““  In der hl. Eucharistie werden die Gläubigen zum Leib Christi. Und des-  halb ist die Eucharistie das Sakrament der Kirche — „das Sakrament der  Versammlung“, „das Sakrament der Gemeinschaft“ (mysterion synaxios,  mysterion koinonias).  Die eucharistische Gemeinschaft ist nicht allein geistige oder ethische  Einheit. Es ist die reale Verwirklichung des einen organischen Lebens in  Christus. Selbst das Bild des Leibes weist auf eine organische Kontinuität  des Lebens hin. Bei den Gläubigen — nach Kraft und Maß ihrer Vereini-  gung mit Christus — öffnet sich ein einheitliches gottmenschliches Leben  — in der Gemeinschaft des Sakraments, in der Einheit des lebenspenden-  den Geistes. Die alten Väter scheuten nicht davor, von einer „natürlichen“  und „physischen‘‘ Gemeinschaft zu sprechen, sie erklärten das neutesta-  mentliche Bild des Weinstocks realistisch. Der hl. Cyrill von Jerusalem  nennt die Kommunikanten an dem eucharistischen Mahl „mit Christus  leib- und blutverwandt“. In seinem einen Leib macht der Herr die Gläubi-  gen mit sich und unfcereinander leibesverwandt, „damit auch wir selbst zu-  2084C vielen Leıibern, sondern einem Leib.“‘

In der Eucharistie werden die Gläubigen ZU Leıib Christi Und des-
halb ist dıe Eucharistie das Sakrament der Kırche „„das Sakrament der
Versammlung“, „das Sakrament der Gemeinnschaf (myster1on SyNaXx10s,
mysteriıon koinon1as).

Die eucharistische Gemeinschaft ist nıcht alleın geistige oder ethische
Einheit Es ist dıie reale Verwirklichung des einen organiıschen Lebens in
T1IStUS Selbst das Bıld des Leibes weist auf eiıne organische Kontinuität
des Lebens hın Beli den Gläubigen ach ra und Mal} ihrer Vereıinti-
gung mıt Christus Ööffnet sich eın einheitliches gottmenschlıches en

in der Gemeininschaft des Sakraments, in der Einheıit des ljebenspenden-
den Gelstes. Die alten Väter scheuten nıcht davor, VO einer „natürlıchen“
und „physischen“‘ Gemeininschaft sprechen, s1e erklärten das eutesta-
mentlıche Bıld des Weıinstocks realıstisch. Der Cyriull VON Jerusalem

die Kommunikanten dem eucharistischen Mahl „mit Christus
eıb- und blutverwandt“. In seinem einen Le1ib macht der Herr die CGiläubi-
gCn mıiıt sich und untereinander Jeıbesverwandt, „damıt auch WIT selbst
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sammenkommen und uns vermischen mıiıt Gott und miıteinander“. So sagt
auch der hl Johannes Chrysostomos: ,Er hat sıch mıt uns vermischt und
seinen Le1ib ıIn uns aufgelöst, damıt WIT Einheitlichem 1I1-

werden, W1e eın LE1ID; verbunden mıiıt dem aup Und das ist das
Zeichen stärkster 1e .

In der Eucharistie werden alle menscniliche Entfremdung und Exklusivi-
tät Cceg!  Men Dıie Gläubigen werden „Mit-Gliedern“ in T1ISLUS
Und dadurch Miıt-Gliedern füreinander. Es entsteht eiıne NCUC, katholi1-
sche (allgemeıne Menschheıt, ein Geschlecht VO  — Brüdern „Alle sınd der
eine Chrıstus, wI1ie eın Leıib aus vielen Gliıedern“‘, der Sımeon.

Die Eucharistie ist eın Sakrament der Katholizıtät, eın Sakrament des
Friedens und der 1ebe, und deshalb eın Sakrament der Einheit 1m en
und des Lebens in Einheit „Mysterıum DaCIls ei unıiıtatıs nostrae  ““ bezeugt
Augustinus.

Sie ist das Abendmahl der 1e Wiıe Ja das letzte Abendmahl Wanrlıc
eiIn Abendmahl der 1e Wäal, als der Herr den Jüngern den vorzuglıchen
Weg der vollkommenen 1e zeıgte und Ööffnete, ach dem Vorbild seiner
1e „Wie ich euch gelıebt habe, damıt auch ihr einander 1eb habet‘“‘
(Joh Und diese 1e füreinander ist eine 1e ach dem Vorbild
der trinıtarıschen 1e „Gleichwie mich meın Vater 1e 1e ich
euch auch. Bleibet in meiner Liebe! (Joh 15,9) Das der 1e
der Herr auf das Geheimnis der trinıtarıschen Eıinheit zurück: „Auf daß s1e
alle eins seıen, gleich w1e du, Vater, 1n mir und ich In dır; daß auch s1e ın
uns selensammenkommen und uns vermischen mit Gott und miteinander“. So sagt  auch der hl. Johannes Chrysostomos:,„Er hat sich mit uns vermischt und  seinen Leib in uns aufgelöst, damit wir zu etwas Einheitlichem zusammen-  getan werden, wie ein Leib, verbunden mit dem Haupt. Und das ist das  Zeichen stärkster Liebe ...“  In der Eucharistie werden alle menschliche Entfremdung und Exklusivi-  tät weggenommen. Die Gläubigen werden zu „Mit-Gliedern“ in Christus.  Und dadurch zu Mit-Gliedern füreinander. Es entsteht eine neue, katholi-  sche (allgemeine) Menschheit, ein Geschlecht von Brüdern. „Alle sind der  eine Christus, wie ein Leib aus vielen Gliedern“, lehrt der hl. Simeon.  Die Eucharistie ist ein Sakrament der Katholizität, ein Sakrament des  Friedens und der Liebe, und deshalb ein Sakrament der Einheit im Leben  und des Lebens in Einheit. „Mysterium pacis et unitatis nostrae“, bezeugt  Augustinus.  Sie ist das Abendmahl der Liebe. Wie ja das letzte Abendmahl wahrlich  ein Abendmahl der Liebe war, als der Herr den Jüngern den vorzüglichen  Weg der vollkommenen Liebe zeigte und öffnete, nach dem Vorbild seiner  Liebe. „Wie ich euch geliebt habe, damit auch ihr einander lieb habet‘“  (Joh 13,34). Und diese Liebe füreinander ist eine Liebe nach dem Vorbild  der trinitarischen Liebe: „Gleichwie mich mein Vater liebt, so liebe ich  euch auch. Bleibet in meiner Liebe!“ (Joh 15,9). Das Gebot der Liebe führt  der Herr auf das Geheimnis der trinitarischen Einheit zurück: „Auf daß sie  alle eins seien, gleich wie du, Vater, in mir und ich in dir; daß auch sie in  uns seien ... ich in ihnen und du in mir, auf daß sie vollkommen eins seien‘“  (Joh 17,21-23). Für die Gläubigen ist es nur durch Christus, in Christus, in  der Einheit seines Leibes, in der Gemeinschaft seines Kelches möglich. In  der Einheit der allgemeinen Kirche spiegelt sich sakramental die trinitari-  sche Wesenseinheit wider, und nach ihrem Vorbild müssen die Gläubigen  „ein Herz und eine Seele“ sein (Apg 4,32). Und dies geschieht vor allem in  der Eucharistie und durch die Eucharistie — im Leben. Die eucharistische  Gemeinschaft ist die Erfüllung und der Höhepunkt der kirchlichen Einheit.  Die Eucharistie wird im Namen der Kirche dargebracht, im Namen des  gesamten Kirchenvolkes „für alle Männer und Frauen“: „Denn es wird dar-  gebracht ein für die ganze Welt gemeinsames reinigendes Opfer ... und es  öffnet sich das gemeinsame Reich ...“, sagt der hl. Johannes Chrysosto-  mos. „Noch bringen wir Dir diesen geistigen Dienst für die Welt dar“, betet  die Kirche. Die liturgischen Fürbitten der Eucharistie umfassen die ganze  Welt, und es wird das unblutige Opfer für die gesamte Welt — für Lebende  und für Verstorbene — dargebracht. Die eucharistische Nennung der  209ich ın ihnen und du in mıir, auf daß S1e vollkomme e1Ins sejen‘‘
(Joh 17,21-23). Für die Gläubigen ist 6S NUur Urc Christus, in Christus, in
der Einheit seines Leibes, in der Gemeinschaf: seines Kelches möglıch In
der Einheit der allgemeinen Kırche spiege. sich sakramental die trinıtarı-
sche Wesenseinheit wıder, und ach ihrem Vorbild mussen die Gläubigen
„eIn Herz und eine Seele  C6 sein (Apg 4,32) Und 1€eS$s geschieht VOTI em in
der Eucharıistie und urc die Eucharistie im en Die eucharistische
Gemeinscha ist die Erfüllung und der Höhepunkt der kirchlichen Einheit

Die Eucharistie wırd 1m Namen der Kırche dargebracht, im Namen des
Kırchenvolkes „TÜr alle Männer und Frauen“‘: „Denn 6S wird dar-

gebrac eın für die Welt gemeinsames reinıgendes pfersammenkommen und uns vermischen mit Gott und miteinander“. So sagt  auch der hl. Johannes Chrysostomos:,„Er hat sich mit uns vermischt und  seinen Leib in uns aufgelöst, damit wir zu etwas Einheitlichem zusammen-  getan werden, wie ein Leib, verbunden mit dem Haupt. Und das ist das  Zeichen stärkster Liebe ...“  In der Eucharistie werden alle menschliche Entfremdung und Exklusivi-  tät weggenommen. Die Gläubigen werden zu „Mit-Gliedern“ in Christus.  Und dadurch zu Mit-Gliedern füreinander. Es entsteht eine neue, katholi-  sche (allgemeine) Menschheit, ein Geschlecht von Brüdern. „Alle sind der  eine Christus, wie ein Leib aus vielen Gliedern“, lehrt der hl. Simeon.  Die Eucharistie ist ein Sakrament der Katholizität, ein Sakrament des  Friedens und der Liebe, und deshalb ein Sakrament der Einheit im Leben  und des Lebens in Einheit. „Mysterium pacis et unitatis nostrae“, bezeugt  Augustinus.  Sie ist das Abendmahl der Liebe. Wie ja das letzte Abendmahl wahrlich  ein Abendmahl der Liebe war, als der Herr den Jüngern den vorzüglichen  Weg der vollkommenen Liebe zeigte und öffnete, nach dem Vorbild seiner  Liebe. „Wie ich euch geliebt habe, damit auch ihr einander lieb habet‘“  (Joh 13,34). Und diese Liebe füreinander ist eine Liebe nach dem Vorbild  der trinitarischen Liebe: „Gleichwie mich mein Vater liebt, so liebe ich  euch auch. Bleibet in meiner Liebe!“ (Joh 15,9). Das Gebot der Liebe führt  der Herr auf das Geheimnis der trinitarischen Einheit zurück: „Auf daß sie  alle eins seien, gleich wie du, Vater, in mir und ich in dir; daß auch sie in  uns seien ... ich in ihnen und du in mir, auf daß sie vollkommen eins seien‘“  (Joh 17,21-23). Für die Gläubigen ist es nur durch Christus, in Christus, in  der Einheit seines Leibes, in der Gemeinschaft seines Kelches möglich. In  der Einheit der allgemeinen Kirche spiegelt sich sakramental die trinitari-  sche Wesenseinheit wider, und nach ihrem Vorbild müssen die Gläubigen  „ein Herz und eine Seele“ sein (Apg 4,32). Und dies geschieht vor allem in  der Eucharistie und durch die Eucharistie — im Leben. Die eucharistische  Gemeinschaft ist die Erfüllung und der Höhepunkt der kirchlichen Einheit.  Die Eucharistie wird im Namen der Kirche dargebracht, im Namen des  gesamten Kirchenvolkes „für alle Männer und Frauen“: „Denn es wird dar-  gebracht ein für die ganze Welt gemeinsames reinigendes Opfer ... und es  öffnet sich das gemeinsame Reich ...“, sagt der hl. Johannes Chrysosto-  mos. „Noch bringen wir Dir diesen geistigen Dienst für die Welt dar“, betet  die Kirche. Die liturgischen Fürbitten der Eucharistie umfassen die ganze  Welt, und es wird das unblutige Opfer für die gesamte Welt — für Lebende  und für Verstorbene — dargebracht. Die eucharistische Nennung der  209und CS
Ööffnet sich das gemeinsame eic .. sagt der Johannes Chrysosto-
INOS „Noch bringen WIT Dır diesen geistigen Diıenst für die Welt dar  “ betet
die IC Die lıturgischen Fürbitten der Eucharistie umfassen die
Welt, und 6S wird das unblutige Dpfer für die gesamte Welt für Lebende
und für Verstorbene dargebracht Dıie eucharıstische Nennung der
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ebenden und der oten bedeutet eine Bestätigung der Zugehörigkeıt eines
jeden Einzelnen ZU einen und allgemeınen Leib der IC Und die Kır-
che bıttet Gott, ihre Schwächen und ihr mangelhaftes Gedächtnis nachzu-
füllen, „auch derer, dıe WIT AQUus Vergeßlic  eıt der der 1elza der
Namen nıcht genannt aben, gedenke Du selbst, Herr, der Du einen
jeden bereits 1mM el selner Mutter kennst‘‘. Das eucharistische
faßt dıe gesamte und dıe gesamte Komplexıitä der Lebenssituationen
und -zustände, die gesamte Komplexitä des irdıschen Schicksals eines
jeden Menschen. Für das en er Menschen werden der egen
und dıe Barmherzigkeıit Gottes erbeten, enn es ist Von der 1e Christı
umfaßt und 1n S1e eingeschlossen: „Sel Du es für alle, der Du jeden, und
selne Bıtten, und se1ın Haus, und WAas 6r braucht kennst .. Das gesamte
en wird in Christus gesehen Und die Kırche betet „Gedenke, Herr;
derer, die Dır diese abe dargebrac aben, und derer, für die nd Uurc
dıe und für WeCNn S1e diese dargebrac en 66 Und ferner werden alle
möglichen Kategorien und ustande der Menschen erwähnt, für die dıe
Eucharistie dargebrac wirdLebenden und der Toten bedeutet eine Bestätigung der Zugehörigkeit eines  jeden Einzelnen zum einen und allgemeinen Leib der Kirche. Und die Kir-  che bittet Gott, ihre Schwächen und ihr mangelhaftes Gedächtnis nachzu-  füllen, „auch derer, die wir aus Vergeßlichkeit oder wegen der Vielzahl der  Namen nicht genannt haben, gedenke Du selbst, Herr, ... der Du einen  jeden bereits im Leibe seiner Mutter kennst‘“. Das eucharistische Gebet um-  faßt die gesamte Fülle und die gesamte Komplexität der Lebenssituationen  und -zustände, die gesamte Komplexität des irdischen Schicksals eines  jeden Menschen. Für das ganze Leben aller Menschen werden der Segen  und die Barmherzigkeit Gottes erbeten, denn alles ist von der Liebe Christi  umfaßt und in sie eingeschlossen: „Sei Du alles für alle, der Du jeden, und  seine Bitten, und sein Haus, und was er braucht kennst ...‘“ Das gesamte  Leben wird in Christus gesehen. Und die Kirche betet: „Gedenke, Herr,  derer, die Dir diese Gabe dargebracht haben, und derer, für die und durch  die und für wen sie diese dargebracht haben ...“ Und ferner werden alle  möglichen Kategorien und Zustände der Menschen erwähnt, für die die  Eucharistie dargebracht wird ... Abgeschlossen wird dieses große Geden-  ken vor Gottes Antlitz mit einem gemeinsamen Gebet: „Gedenke des hier  anwesenden und des abwesenden Volkes ... und erbarme Dich ihrer und  unser nach Deiner großen Barmherzigkeit: Fülle ihre Kammern mit allen  Gütern; bewahre ihre Ehen in Frieden und Eintracht; ziehe die Säuglinge  auf,  belehre - die - Jugend,  tröste die Kleinmütigen;  sammle die  Verstreuten ... Begleite die Menschen auf Wässern und die auf Reisen sind,  beschütze die Witwen, nimm die Waisen in Deine Obhut, befreie die Ge-  fangenen, schenke den Kranken Genesung; gedenke, Gott, derer, die vor  Gericht stehen und in Verbannung sind, und auf Galeeren sind, und in aller  Trübsal und Not sind, und aller, die Deiner großen Barmherzigkeit bedürf-  tig sind, und derer, die uns lieben, und derer, die uns hassen, und die uns,  Unwürdigen, geboten haben, für sie zu beten ... und Deines gesamten Vol-  kes gedenke, Herr, unser Gott, und ergieße auf alle Deine großzügige  Barmherzigkeit.“  In der Eucharistie öffnet sich die Fülle der Kirche. Jede Eucharistie wird  in Verbindung mit der gesamten Kirche gefeiert, und gleichwohl im Namen  der ganzen Kirche — im Namen ihrer ganzen Einheit und Fülle. In jeder  Eucharistie schauen wir auf den Gottmenschen Christus, als Gründer und  Haupt der Kirche, und mit Ihm auf seinen Leib, die gesamte Kirche, als  den einen und ganzheitlichen Leib Christi. Die Eucharistie ist Offenbarung  über Christus in der Kirche. Die Eucharistie ist ein Zeichen des Sieges, ein  Zeichen der geschehenen Errettung, der Errettung vom Verfall, des Sieges  210Abgeschlossen wıird dieses große eden-
ken VOT Gottes Antlıtz mıt einem gemeiınsamen „Gedenke des ler
anwesenden und des abwesenden VolkesLebenden und der Toten bedeutet eine Bestätigung der Zugehörigkeit eines  jeden Einzelnen zum einen und allgemeinen Leib der Kirche. Und die Kir-  che bittet Gott, ihre Schwächen und ihr mangelhaftes Gedächtnis nachzu-  füllen, „auch derer, die wir aus Vergeßlichkeit oder wegen der Vielzahl der  Namen nicht genannt haben, gedenke Du selbst, Herr, ... der Du einen  jeden bereits im Leibe seiner Mutter kennst‘“. Das eucharistische Gebet um-  faßt die gesamte Fülle und die gesamte Komplexität der Lebenssituationen  und -zustände, die gesamte Komplexität des irdischen Schicksals eines  jeden Menschen. Für das ganze Leben aller Menschen werden der Segen  und die Barmherzigkeit Gottes erbeten, denn alles ist von der Liebe Christi  umfaßt und in sie eingeschlossen: „Sei Du alles für alle, der Du jeden, und  seine Bitten, und sein Haus, und was er braucht kennst ...‘“ Das gesamte  Leben wird in Christus gesehen. Und die Kirche betet: „Gedenke, Herr,  derer, die Dir diese Gabe dargebracht haben, und derer, für die und durch  die und für wen sie diese dargebracht haben ...“ Und ferner werden alle  möglichen Kategorien und Zustände der Menschen erwähnt, für die die  Eucharistie dargebracht wird ... Abgeschlossen wird dieses große Geden-  ken vor Gottes Antlitz mit einem gemeinsamen Gebet: „Gedenke des hier  anwesenden und des abwesenden Volkes ... und erbarme Dich ihrer und  unser nach Deiner großen Barmherzigkeit: Fülle ihre Kammern mit allen  Gütern; bewahre ihre Ehen in Frieden und Eintracht; ziehe die Säuglinge  auf,  belehre - die - Jugend,  tröste die Kleinmütigen;  sammle die  Verstreuten ... Begleite die Menschen auf Wässern und die auf Reisen sind,  beschütze die Witwen, nimm die Waisen in Deine Obhut, befreie die Ge-  fangenen, schenke den Kranken Genesung; gedenke, Gott, derer, die vor  Gericht stehen und in Verbannung sind, und auf Galeeren sind, und in aller  Trübsal und Not sind, und aller, die Deiner großen Barmherzigkeit bedürf-  tig sind, und derer, die uns lieben, und derer, die uns hassen, und die uns,  Unwürdigen, geboten haben, für sie zu beten ... und Deines gesamten Vol-  kes gedenke, Herr, unser Gott, und ergieße auf alle Deine großzügige  Barmherzigkeit.“  In der Eucharistie öffnet sich die Fülle der Kirche. Jede Eucharistie wird  in Verbindung mit der gesamten Kirche gefeiert, und gleichwohl im Namen  der ganzen Kirche — im Namen ihrer ganzen Einheit und Fülle. In jeder  Eucharistie schauen wir auf den Gottmenschen Christus, als Gründer und  Haupt der Kirche, und mit Ihm auf seinen Leib, die gesamte Kirche, als  den einen und ganzheitlichen Leib Christi. Die Eucharistie ist Offenbarung  über Christus in der Kirche. Die Eucharistie ist ein Zeichen des Sieges, ein  Zeichen der geschehenen Errettung, der Errettung vom Verfall, des Sieges  210und erbarme ich ihrer und
unNnsecI ach Deıiner grolßen Barmherzigkeit: iıhre Kkammern mıt en
Gütern;: bewahre ihre Ehen In Frieden und Eıintracht; ziehe die Säuglinge
auf, belehre die Jugend, tröste die Kleinmütigen; sammle die
VerstreutenLebenden und der Toten bedeutet eine Bestätigung der Zugehörigkeit eines  jeden Einzelnen zum einen und allgemeinen Leib der Kirche. Und die Kir-  che bittet Gott, ihre Schwächen und ihr mangelhaftes Gedächtnis nachzu-  füllen, „auch derer, die wir aus Vergeßlichkeit oder wegen der Vielzahl der  Namen nicht genannt haben, gedenke Du selbst, Herr, ... der Du einen  jeden bereits im Leibe seiner Mutter kennst‘“. Das eucharistische Gebet um-  faßt die gesamte Fülle und die gesamte Komplexität der Lebenssituationen  und -zustände, die gesamte Komplexität des irdischen Schicksals eines  jeden Menschen. Für das ganze Leben aller Menschen werden der Segen  und die Barmherzigkeit Gottes erbeten, denn alles ist von der Liebe Christi  umfaßt und in sie eingeschlossen: „Sei Du alles für alle, der Du jeden, und  seine Bitten, und sein Haus, und was er braucht kennst ...‘“ Das gesamte  Leben wird in Christus gesehen. Und die Kirche betet: „Gedenke, Herr,  derer, die Dir diese Gabe dargebracht haben, und derer, für die und durch  die und für wen sie diese dargebracht haben ...“ Und ferner werden alle  möglichen Kategorien und Zustände der Menschen erwähnt, für die die  Eucharistie dargebracht wird ... Abgeschlossen wird dieses große Geden-  ken vor Gottes Antlitz mit einem gemeinsamen Gebet: „Gedenke des hier  anwesenden und des abwesenden Volkes ... und erbarme Dich ihrer und  unser nach Deiner großen Barmherzigkeit: Fülle ihre Kammern mit allen  Gütern; bewahre ihre Ehen in Frieden und Eintracht; ziehe die Säuglinge  auf,  belehre - die - Jugend,  tröste die Kleinmütigen;  sammle die  Verstreuten ... Begleite die Menschen auf Wässern und die auf Reisen sind,  beschütze die Witwen, nimm die Waisen in Deine Obhut, befreie die Ge-  fangenen, schenke den Kranken Genesung; gedenke, Gott, derer, die vor  Gericht stehen und in Verbannung sind, und auf Galeeren sind, und in aller  Trübsal und Not sind, und aller, die Deiner großen Barmherzigkeit bedürf-  tig sind, und derer, die uns lieben, und derer, die uns hassen, und die uns,  Unwürdigen, geboten haben, für sie zu beten ... und Deines gesamten Vol-  kes gedenke, Herr, unser Gott, und ergieße auf alle Deine großzügige  Barmherzigkeit.“  In der Eucharistie öffnet sich die Fülle der Kirche. Jede Eucharistie wird  in Verbindung mit der gesamten Kirche gefeiert, und gleichwohl im Namen  der ganzen Kirche — im Namen ihrer ganzen Einheit und Fülle. In jeder  Eucharistie schauen wir auf den Gottmenschen Christus, als Gründer und  Haupt der Kirche, und mit Ihm auf seinen Leib, die gesamte Kirche, als  den einen und ganzheitlichen Leib Christi. Die Eucharistie ist Offenbarung  über Christus in der Kirche. Die Eucharistie ist ein Zeichen des Sieges, ein  Zeichen der geschehenen Errettung, der Errettung vom Verfall, des Sieges  210egleıte die Menschen auf ässern und dıe auf Reisen sind,
beschütze die Wıtwen, 1mMm die Waisen In Deine ut, befreie die Ge-
fangenen, chenke den Kranken Genesung; edenke, Gott, derer, dıie VOI

Gericht stehen und 1ın Verbannung sınd, und auf Galeeren sınd, und 1n er
Trübsal und Not sınd, und aller, dıe Deıiner großen Barmherzigkeıit bedürf-
1g sınd, und derer, dıie uns lıeben, und derer, dıe uns hassen, und dıe NS,
Unwürdigen, geboten aben, für sS1e betenLebenden und der Toten bedeutet eine Bestätigung der Zugehörigkeit eines  jeden Einzelnen zum einen und allgemeinen Leib der Kirche. Und die Kir-  che bittet Gott, ihre Schwächen und ihr mangelhaftes Gedächtnis nachzu-  füllen, „auch derer, die wir aus Vergeßlichkeit oder wegen der Vielzahl der  Namen nicht genannt haben, gedenke Du selbst, Herr, ... der Du einen  jeden bereits im Leibe seiner Mutter kennst‘“. Das eucharistische Gebet um-  faßt die gesamte Fülle und die gesamte Komplexität der Lebenssituationen  und -zustände, die gesamte Komplexität des irdischen Schicksals eines  jeden Menschen. Für das ganze Leben aller Menschen werden der Segen  und die Barmherzigkeit Gottes erbeten, denn alles ist von der Liebe Christi  umfaßt und in sie eingeschlossen: „Sei Du alles für alle, der Du jeden, und  seine Bitten, und sein Haus, und was er braucht kennst ...‘“ Das gesamte  Leben wird in Christus gesehen. Und die Kirche betet: „Gedenke, Herr,  derer, die Dir diese Gabe dargebracht haben, und derer, für die und durch  die und für wen sie diese dargebracht haben ...“ Und ferner werden alle  möglichen Kategorien und Zustände der Menschen erwähnt, für die die  Eucharistie dargebracht wird ... Abgeschlossen wird dieses große Geden-  ken vor Gottes Antlitz mit einem gemeinsamen Gebet: „Gedenke des hier  anwesenden und des abwesenden Volkes ... und erbarme Dich ihrer und  unser nach Deiner großen Barmherzigkeit: Fülle ihre Kammern mit allen  Gütern; bewahre ihre Ehen in Frieden und Eintracht; ziehe die Säuglinge  auf,  belehre - die - Jugend,  tröste die Kleinmütigen;  sammle die  Verstreuten ... Begleite die Menschen auf Wässern und die auf Reisen sind,  beschütze die Witwen, nimm die Waisen in Deine Obhut, befreie die Ge-  fangenen, schenke den Kranken Genesung; gedenke, Gott, derer, die vor  Gericht stehen und in Verbannung sind, und auf Galeeren sind, und in aller  Trübsal und Not sind, und aller, die Deiner großen Barmherzigkeit bedürf-  tig sind, und derer, die uns lieben, und derer, die uns hassen, und die uns,  Unwürdigen, geboten haben, für sie zu beten ... und Deines gesamten Vol-  kes gedenke, Herr, unser Gott, und ergieße auf alle Deine großzügige  Barmherzigkeit.“  In der Eucharistie öffnet sich die Fülle der Kirche. Jede Eucharistie wird  in Verbindung mit der gesamten Kirche gefeiert, und gleichwohl im Namen  der ganzen Kirche — im Namen ihrer ganzen Einheit und Fülle. In jeder  Eucharistie schauen wir auf den Gottmenschen Christus, als Gründer und  Haupt der Kirche, und mit Ihm auf seinen Leib, die gesamte Kirche, als  den einen und ganzheitlichen Leib Christi. Die Eucharistie ist Offenbarung  über Christus in der Kirche. Die Eucharistie ist ein Zeichen des Sieges, ein  Zeichen der geschehenen Errettung, der Errettung vom Verfall, des Sieges  210und Deıines ge  m Vol-
kes gedenke, Herr, Gott, und ergleße auf alle Deıline großzügige
Barmherzigkeıt.

In der Eucharistie Ööffnet sıch dıe der Kıirche Jede Eucharistıe wird
in Verbindung mıt der ge|  € FC gefelert, und gleichwohl im amen
der ganzeh Kırche 1mM Namen ihrer SanzZeh Einheit und In Jeder
Eucharistie schauen WITr auf den Gottmenschen Chrıistus, als Gründer und
aup der Iche, und mıt Ihm auf seinen Leıib, dıe gesamte Kırche, als
den einen und ganzheıtlichen Le1ib Chriıst1i Die Eucharistie ist Offenbarung
ber Christus in der PC Die Eucharistie 1st eın Zeichen des Sleges, eın
Zeichen der geschehenen Errettung, der Errettung VO Verfall, des Sieges
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ber den Tod Dieses Sakrament ıst eın Sakrament der Versöhnung, der
j1e und nıcht der Irauer; der Vergebung und nıcht des Gerichtes.

Christus hat gelıtten, ist aber auferstanden und hat Urc seinen Tod den
Tod zerstÖrt; Er ist der Fürst des Lebens, der Sıeger ber den Tod, Kr ist
erstanden, Er ist in dıe Herrlichkeit emporgestiegen, und seın Tod und
seine Auferstehung SiInd für unNns E Auferstehung geworden. Und deshalb
ist die Eucharistıe eın Sıegeslied, eine Danksagung.

Im Zeichen dieses SIieges und dieser Danksagung in der Eucharistie sıeht
die Kırche das gesamte Werk der Weltgeschichte als „das eine Bıld des
einen Reiches des eılands  “ als Bild der göttliıchen au der
Weilt, des Menschen und jedes Geschöpfes; die Eucharistie ist VO  > kOsmı1ı-
schem Pathos rfüllt und umfaßt die gesamte des erkes der gÖöttL-
en Allweıisheit und 1ebe, die gesamte der Schöpfung und Für-

für die Welt
In T1STUS ın der Fleischwerdung und Auferstehung wurde r{ üllt

und wird vollendet der ewıge Plan (Gjottes für dıe Welt In der Fleischwer-
dung geschah dıe Heiligung des Stoffes, und WIT bringen Anfänge des Stof-
fes eIW. VO eireide und VO Weinstock für die eucharistische
Konsekration dar In ihr ist das en Gottes 1im Menschen wieder her-
geste und WIT sehen in den Gerechten und eılıgen die verheißene un
ersehnte „Vergöttlichung“ des Menschen als vollbracht In den eilıgen
sıeht die IC ihre Erfüllung, sıeht S1E das eiIcC Gottes, gekommen in
seiner ac denn WIT sınd mıt ihnen ein Leı1b, „obwohl manche Gilieder
auch illustrer sSınd als die anderen“ (Johannes Chrysostomos) In der
Fleischwerdung des Herrn hat sich die irdısche, menschniiche Welt mıit der
himmlischen Weit der inge wledervereint, und in der Eucharistie beten
WIT und bringen das Dfer dar mıt den himmlischen Mächten,
„denn Hre T1SLUS wurde die Kırche der nge und der Menschen eins“
(Simeon VO  e Thessalonik1). SO reitfen und kreuzen sıch in der Eucharistie
alle Diımensionen des Daseıins: die kosmische, die menschnhlıiıche und die der
nge. In ihr (der kEuchariıstlie) offenbart sıch die Welt als der wahre KOSs-
INOS e1InNns und vereint, gesammelt und allgemeın.

In der Eucharıistie chwebt der Gedanke ZU ang der Welt hın und
verfolg ıhre Geschicke „Du ast un VO Nıchtsein ins Sein geführt, und
ast die Gefallenen wıiıeder aufgerichtet, und hast nıcht aufgehört, es
bewirken, bis Du uns in den Hiımmel geführt und uns das kommende e1iIcC
geschenkt hast“‘, betet dıe Kırche In der Eucharistıie.

Und in Christus offenbart sıch für alle der Weg „ZUuT des Reiches“.
In der Eucharistie reffen sich der Anfang und das Ende der Geschichte
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diıe bıblıschen Erinnerungen und dıe apokalyptischen Prophetien dıe DC-
des Neuen Testaments Hier beginnt bereıts dıe Verklärung der

Welt, dıe mıiıt ihrer Erweckung ZU ewigen en begonnen hat der
Eucharistıie wıird die Erfüllung (bzw dıie Fülle) der Kırche VOrTWESSCNOM-
inNnen jene vollkommene Einheit der Menschheıt, ach der WIT
uns sehnen und dıe WIT 1im en der zukünftigen Welt

Die Eucharistie ist Vorwegnahme und Anfang der Auferstehung, ach
der Verheißung des eılanads „Wer meın Fleisch isset und trinket meın
Blut, der hat das ewıige eben, und ich werde ihn üngsten JTage aufer-
wecken“ (Joh 6,54)

Sıe Ist offnung und Unterpfand der Auferstehung, „Vermählung mıt
dem kommenden en und Reich“ „In der Eucharistie berühren WIT die
verklärte Welt, treten WIT In den Hımmel ein, berühren WIT das kommende
Leben“ (Johannes Chrysostomos). ach den Worten des Maxımus
Confessor ist die Eucharistie „das Bıld der kommenden Welt und das Ende
dieser elt‘“

So ist dıe des Lebens und die der FEıinheıiıt der Menschen, über-
gehend In die völlige Verklärung der Schöpfung und in die Ver-
göttlichung des Menschen In seiner vollständıgen und ewl1gen Gemeiminschaft
mıt ott 1ın Jesus Christus ach der na des eılıgen Geıistes, WeNnNn Gijott
wanrlıc es in em wird, und eın Unterpfand und eın Zeichen aliur ist
die Kırche, und herausgestellt wird das In der hl Eucharistie.

Alles bıs hiıerher Gesagte nthält keıin einz1ges Wort VO  — mIır selbst Es ist
eine getreue und SCHAUC Darlegung der re VO en 1n FEinheit in
der hi TC Urc die hl Eucharistıie WIeEe diese re in der Alten
Kırche gelebt und empfunden wurde.

Und diese neutestamentliche, apostolische re VO  —; der Einheıt, W1e s1e
VON den hl ätern bezeugt und In der Ekklesiologie und der euchariısti-
schen Praxıs der Alten IC wıdergespiegelt ist und in der re und 1mM
eucharıstischen en der Orthodoxen Kirche treu bewahrt wırd, wırd 1er
Von mMIr in der Darlegung UuUrc den bedeutenden russischen orthodoxen
Theologen, einem der ater des ursprünglichen Ökumenismus, ater
Georg1 Florovsk1], wledergegeben. ETr War einer VO den ejaden länzen-
der russischer Theologen und relıg1öser Denker, CGründer der Öökumen1-
schen ewegung. Er ist nıcht mehr uns, aber GE War Teilnehmer und
führender eologe er vorangehenden Vollversammlungen des ORK,
und würde CT unNns in Vancouver se1n, müßte zweıfellos CT, und
nıcht ich, dieses Referat auf der Vollversammlung vortragen. Und ich
möchte, daß dieser meın Beıtrag als er dankbarer Tribut seinem
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edenken aufgenommen wiırd. ugleic ollten €l VOT dem inneren
1C der Vollversammlung, der ganzch christliıchen Welt die gIO-
Ben amen anderer russischer Theologen und Denker VON Vätern und
Gründern der kontemporären ökumenischen ewegung und der eologı1-
schen Renalissance des Jahrhunderts stehen. Oft und tragısch irrten
S1e sıch eım Verständnis des Geschehens ihrer eigenen eıt und in der
Bewertung geschichtlicher Perspektiven und der ufgaben des christliıchen
Zeugni1isses in der modernen Welt, aber mıt erstaunlıcher l1eie und ühn-
heit theologıisiıerten und philosophierten S1IE ber robleme, die uns VO

eDen, Vvon der re und VO FErbe der Alten TC VO  — den atern
und Lehrern der IC aus der eıt der Okumenischen Konzıle VeEeI-

macht wurden, und sS1e Trachten diese TODIeme mıt den aktuellen Bedürtf-
nıssen und Nöten der gegenwärtigen Menschheıit eindringlıch und überzeu-
gend in Verbindung.

Und In dieser Hinsicht eizten s1e die besten TIradıtiıonen der russischen
eologıie und des russischen rel1ig1ös-philosophischen Denkens des und
des Anfangs des Jahrhunderts fort Im Grunde waren ihre
Theologie und relig1öse Philosophie eine für den Westen und für die Ööku-
meniısche ewegung bestimmte Darlegung und Fortsetzung der Errungen-
schaiten und der Problematık der vorangehenden Periode in der stürmı1-
schen Entwicklung der russischen Theologie und relig1ösen Philosophie.
Sıe irugen, interpretierten und entwickelten dieses große Erbe in der
Situation ihres Lebens 1m Westen und ihres Wirkens ın der Gründungszeıt
der Öökumenischen ewegung.

In unseTeT Zeıt dürfen WIT mıt Dankbarkeıt, aber mıt er Berechtigung
uns diesen großen eichLtum orthodoxer Theologie und relig1ösen philoso-
phischen Denkgutes Zzunutze machen 1Im Kontext uUuNserecs Engagements
In der ökumeniıischen ewegung und uNserecsS Lebens und Zeugnisses in
einer säkularısierten sozlalıstıschen Gesellschaft

Dieser CUu«c kirchliche und sozlalpolıtische Kontext eines Lebens un
ganz Verhältnissen der sozlalıstiıschen Gesellschaft hat uns erlaubt,
reichste Erfahrungen 1im christliıchen Zeugn1i1s ammeln, nıcht sehr
theologisch-philosophische Erarbeitung einzelner Fragen VonNn 1sSs1ıon und
Evangelısation, sondern das Bezeugen der anrneı Urc Verwirklichung
der großen Prinzipien der christlichen Verkündigung 1mM en Erfolg TIn
Cn Unsere Erfahrungen en bewılesen, da der Erfolg des chrıistlıchen
Zeugnisses in der modernen säkularısıerten Welt UTr ann erzielt werden
kann, WeNn WIT dıe Wahrheıiten des rechten aubens 1im en realısıert
und den Menschen uUuNnseTe rechte Praxıs VOT ugen geführt und S1e darın
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überzeugt en (Orthodoxıie und Orthopraxıe)
Nun mussen WIT uns iragen, welche Schlußfolgerungen für eben,

für das en uUNnseICcI rchen; für Zeugni1s 1n der rthopraxıe unbe-
dıingt SCZOBCIL werden mussen aus unNnseIcerI reVO en in Einheıt, VO  —

der Einheit der Kırche als einer eucharistischen Gemeinde und als „Zel-
chen  6o. und „„Vorgeschmack““ der Einheıt des ganzeh Menschengeschlechts

dem einen au und Spender des Lebens, uUuNseTICIN errn Jesus
Christus, in dem die gesamte Schöpfung ottes berufen ist, ZUuUr Einheit
und Gemeinscha mıit ott kommen, WEeNn ott „alles in em  DL sein
wiıird Or 15,24-28)

Vor em muß VOT UNSCI CII innigen 1C und uUunNnsereIl Gew1issen immer
als eine große Warnung ottes und Aufforderung ZUr Buße und ZUT Ver-
besserung das Wort ottes unls alle für alle eıt HTrC den Propheten
gesprochen stehen: „Was soll mM1r dıe eng Opfer? pricht der
Herrüberzeugt haben (Orthodoxie und Orthopraxie).  Nun müssen wir uns fragen, welche Schlußfolgerungen für unser Leben,  für das Leben unserer Kirchen, für unser Zeugnis in der Orthopraxie unbe-  dingt gezogen werden müssen aus unserer Lehre vom Leben in Einheit, von  der Einheit der Kirche als einer eucharistischen Gemeinde und als „Zei-  chen“ und „Vorgeschmack“ der Einheit des ganzen Menschengeschlechts  unter dem einen Haupt und Spender des Lebens, unserem Herrn Jesus  Christus, in dem die gesamte Schöpfung Gottes berufen ist, zur Einheit  und Gemeinschaft mit Gott zu kommen, wenn Gott „alles in allem“ sein  wird (1Kor 15,24-28).  Vor allem muß vor unserem innigen Blick und unserem Gewissen immer  als eine große Warnung Gottes und Aufforderung zur Buße und zur Ver-  besserung das Wort Gottes an uns alle — für alle Zeit durch den Propheten  gesprochen — stehen: „Was soll mir die Menge eurer Opfer? spricht der  Herr ... Bringt nicht mehr dar so vergebliche Speiseopfer! ... Frevel und  Festversammlung mag ich nicht! ... Und wenn ihr auch eure Hände aus-  breitet, verberge ich doch meine Augen vor euch; und wenn ihr auch viel  betet, höre ich euch doch nicht“ (Jes 1,11.13.15). „Wascht euch, reinigt  euch, tut eure bösen Taten aus meinen Augen, laßt ab vom Bösen! Lernet  Gutes tun, trachtet nach Recht, helft den Unterdrückten, schaffet den  Waisen Recht, führet der Witwen Sache! So kommt denn und laßt uns mit-  einander rechten, spricht der Herr““ (Jes 1,16-18).  Und unser Herr Jesus Christus sagt uns stets: „Darum: wenn du deine  Gabe auf dem Altar opferst und wirst allda eingedenk, daß dein Bruder et-  was wider dich habe, so laß allda vor dem Altar deine Gabe und dann gehe  zuvor hin und versöhne dich mit deinem Bruder und alsdann komm und  opfere deine Gabe“ (Mt 5,23-24).  Und wenn in allen Zeiten der Geschichte des Christentums allerorts und  für alle Christen diese Ermahnung Gottes und Warnung als eine ständige  Aufforderung zur Buße und Verbesserung klangen und klingen, so sind be-  sonders heute, in unserem heutigen Kontext tätige Liebe, Orthodoxie und  kontextgebundene Theologie, die mit konkreten Werken auf konkrete An-  fragen und Bedürfnisse der modernen Menschheit Antwort gibt, unmittel-  bare Befehle von unserem Gewissen, die aus unserem christlichen Glauben  und unserer Zugehörigkeit zur Kirche Christi folgen.  Hier möchte ich nur einige — die wichtigsten — Imperative solcher Art  nennen, die aus dem christlichen Verständnis des Lebens in Einheit folgen,  mit der Verflochtenheit und Interdependenz seiner kirchlich-ekklesiolo-  gischen, gesamtmenschlichen und kosmisch-natürlichen Dimensionen.  214Bringt nıcht mehr dar vergebliche Speiseopfer! Frevel und
Festversammlung mMag ich nıcht!überzeugt haben (Orthodoxie und Orthopraxie).  Nun müssen wir uns fragen, welche Schlußfolgerungen für unser Leben,  für das Leben unserer Kirchen, für unser Zeugnis in der Orthopraxie unbe-  dingt gezogen werden müssen aus unserer Lehre vom Leben in Einheit, von  der Einheit der Kirche als einer eucharistischen Gemeinde und als „Zei-  chen“ und „Vorgeschmack“ der Einheit des ganzen Menschengeschlechts  unter dem einen Haupt und Spender des Lebens, unserem Herrn Jesus  Christus, in dem die gesamte Schöpfung Gottes berufen ist, zur Einheit  und Gemeinschaft mit Gott zu kommen, wenn Gott „alles in allem“ sein  wird (1Kor 15,24-28).  Vor allem muß vor unserem innigen Blick und unserem Gewissen immer  als eine große Warnung Gottes und Aufforderung zur Buße und zur Ver-  besserung das Wort Gottes an uns alle — für alle Zeit durch den Propheten  gesprochen — stehen: „Was soll mir die Menge eurer Opfer? spricht der  Herr ... Bringt nicht mehr dar so vergebliche Speiseopfer! ... Frevel und  Festversammlung mag ich nicht! ... Und wenn ihr auch eure Hände aus-  breitet, verberge ich doch meine Augen vor euch; und wenn ihr auch viel  betet, höre ich euch doch nicht“ (Jes 1,11.13.15). „Wascht euch, reinigt  euch, tut eure bösen Taten aus meinen Augen, laßt ab vom Bösen! Lernet  Gutes tun, trachtet nach Recht, helft den Unterdrückten, schaffet den  Waisen Recht, führet der Witwen Sache! So kommt denn und laßt uns mit-  einander rechten, spricht der Herr““ (Jes 1,16-18).  Und unser Herr Jesus Christus sagt uns stets: „Darum: wenn du deine  Gabe auf dem Altar opferst und wirst allda eingedenk, daß dein Bruder et-  was wider dich habe, so laß allda vor dem Altar deine Gabe und dann gehe  zuvor hin und versöhne dich mit deinem Bruder und alsdann komm und  opfere deine Gabe“ (Mt 5,23-24).  Und wenn in allen Zeiten der Geschichte des Christentums allerorts und  für alle Christen diese Ermahnung Gottes und Warnung als eine ständige  Aufforderung zur Buße und Verbesserung klangen und klingen, so sind be-  sonders heute, in unserem heutigen Kontext tätige Liebe, Orthodoxie und  kontextgebundene Theologie, die mit konkreten Werken auf konkrete An-  fragen und Bedürfnisse der modernen Menschheit Antwort gibt, unmittel-  bare Befehle von unserem Gewissen, die aus unserem christlichen Glauben  und unserer Zugehörigkeit zur Kirche Christi folgen.  Hier möchte ich nur einige — die wichtigsten — Imperative solcher Art  nennen, die aus dem christlichen Verständnis des Lebens in Einheit folgen,  mit der Verflochtenheit und Interdependenz seiner kirchlich-ekklesiolo-  gischen, gesamtmenschlichen und kosmisch-natürlichen Dimensionen.  214Und wWwenNnNn ihr auch CUTIe an Adus-

breitet, verberge ich doch meılne ugen VOTL euch: und ihr auch viel
betet, ore ich euch doch nicht‘‘ (Jes „Wascht euch, reinıgt
euch, Lut CHTIE bösen Taten Aaus meıinen ugen, aßt ab VO Bösen! Lernet
Gutes {un, trachtet ach e:C den Unterdrückten, schaiie den
Waisen ec führet der Wıtwen Sache! So kommt enn und aßt uns mıit-
einander rechten, pricht der Herr‘*‘ (Jes 1,16-18)

Und Herr esus Christus sagt uns „DNarum WEeNn du deine
aDe auf dem Altar opferst und wirst eingedenk, daß eın Bruder ei-
Was wıder dıiıch habe, laß VOT dem Altar deine abe und ann gehe
ZUVOT hın und versöhne dich mıt deiınem Bruder und Isdann omm und
opfere deine Gabe“ (Mit 5,23-24)

Und WEn 1n allen Zeıiten der Geschichte des Christentums allerorts und
für alle Christen diese Ermahnung ottes und Warnung als eine ständige
Aufforderung ZUI Buße und Verbesserung klangen und klıngen, sind be-
sonders heute, 1n unNnserem heutigen Kontext tätige 1ebe, Orthodoxıie und
kontextgebundene Theologıie, die mıit konkreten erken auf OoOnkrete An-
fragen un:! Bedürfnisse der modernen Menschheit Antwort g1bt, unmıiıttel-
are Befehle VO uUNseremIm CGjewIlssen, die aus UNSsSeEeTCIN christlichen Glauben
und unNnseTrTer Zugehörigkeıt ZUT Kırche Christı folgen

Hier möchte ich LU ein1ıge dıe wichtigsten Imperatıve olcher Art
NCHNNCIL, die AaU>S dem christlichen Verständnis des Lebens in iınheıt folgen,
mıt der Verflochtenher und Interdependenz seiner kirchlich-ekklesiolo-
gischen, gesamtmenschlıchen und kosmisch-natürlichen Dimensionen.
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Wenn WIT VO en in Einheit in der Kırche und VON dem Verhältnis
zwıschen der FEinheıt der Kırche und der „Erneuerung der menschlichen
Gemeıinnschaf 66 sprechen, ann mussen WIT VOTL em damıt Wort
glaubwürdig VO  —; anderen Menschen empfunden wiırd selber uUuNseICc C
schichtliıchen Irennungen überwinden und mussen alle Christen sich In der
Einen, eılıgen Allgemeinen und Apostolischen Kırche wiedervereinigen;
6S gıilt, eın e1ıspie. dieser Eıinheit in der Jat, 1m eben, in der Einheit des
auDbens und in den Grundlagen der kiırchenrechtlichen Ordnung unNnserexI

rchen 1efern
Hıeraus 01g die erstrangige Bedeutung VOIl Glauben und Kıirchenver-

fassung und VoNn Fortschritten 1im Übereinkommen ber aufe, end-
ahl und kırchliches Amt

Wenn das eucharistische rot das rot des ewigen Lebens ist und
WECNN WITr, indem WIT 6S brechen, Teilnehmern ewigen Lammesmahl

Reiche Gottes werden und uns mıt Chrıistus und mıteinander als Brüder
vereiniıgen, ist 6S 11UT völlıg natürlıch, da WIT uns damıt verpflichten

amp Hunger, en Armut, Kran  eıten und alle Ersche1l-
NUNgCH sozlaler Ungerechtigkeıt und des Übels gegenüber all unNnseTrenNn Brü-
ern und Schwestern, unNnseren Mıtmenschen.

Als Glieder der Kırche Christiı und als Teilhaber dem Eınen rot und
dem Eınen eic ın der hl Eucharistie sind WIT für S1E VOT ott verantwort-
lıch, enn mıt uns sind sS1e die eine Familie VO ndern Gottes,
die Famılıe unserer Brüder und Schwestern.

Wenn WIT berufen sind, in der RC in Einheıt eben, und WECNNn
WIT diese Einheit Ar dıe Einheıt mıiıt Christus und miteinander In der hl
Eucharistie bezeugen, sind jede Feindschaft, Diskriminierung und Jren-
NUuNng zwıschen Menschen ach Rasse, Nationalıtät, ach ethniıscher,
sprachlıcher oder kultureller Angehörigkeıt, ach Geschlecht, Alter, ach
Z/ugehörigkeıt ZUT einen der anderen sozlalen Gruppe, ach Biıldung oder
sozialem an jede Diskriminierung und Unterdrückung el1g1Öö-
SCI, konfessioneller, ideologischer Überzeugungen‚ alle unbrüderlichen
Beziehungen olcher Art, Feindlichkeit und Entiremdung unvereiınbar mıt
dem christlichen Glauben und mıt der Zugehörigkeit ZUr Kırche

Wenn die Kırche Eıne ist und berufen ist, als „Zeichen“ der Einheit
Erneuerung für die gesamte restliche menscniliche Gemeiminscha

dienen, und Wn WIT des Kelches des Friıedens teilhaftıg werden, besteht
dıe unmıiıttelbare Pflicht eines jeden Chrısten und er unserer Kırchen 1m
Friedensdienst, in der Bekämpfung des Milıtarısmus, des Wettrüstens, der
Gefahr des Krieges und der nuklearen erniıchtung, im amp für die Ret-
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tung der eılıgen abe des Lebens 1mM Namen Jesu Christı, den WIT als
das en der Welt bekennen 1mM amp für allgemeine und vollständıige
Abrüétung‚ für Entspannung und Zusammmenarbeıt zwischen den Völ-
kern.

Wenn die IC FEıne ist und der „Erneuerung der menschliıchen
Gemeininschaft 66 dienen soll und WEeNnN WIT dıe Eucharistie für alle Men-
schen, für die Menschheıt darbringen und für S1eE beten, sınd
Zusammenarbeit und Dıalog mıt Menschen anderen auDbDens und anderer
Ideologıien, mıt en Menschen „guten Wiıllens“ und dıe Verantwortung
für Ssie VOT Gott SCNAUSO unNnsere Pflicht WwW1e auch hinsıiıchtlich unserer christ-
lıchen Mitbrüder Gilieder der hl rTcC

Die Eucharistie und letztlich das eıl in seiner eschatologı1-
schen Dımension en nıcht 11UT einen menschlichen DE (geschichtli-
chen und ekklesiologischen), sondern auch einen kosmischen, enn
ach dem Wort des hl Apostel Paulus „das ängstliıche Harren der Krea-
tur artetl, daß Gottes BFr OIIenDar werdentung der heiligen Gabe des Lebens — im Namen Jesu Christi, den wir als  das Leben der Welt bekennen — im Kampf für allgemeine und vollständige  Abrüétung‚ für Entspannung und Zusammmenarbeit zwischen den Völ-  kern.  5. Wenn die Kirche Eine ist und der „Erneuerung der menschlichen  Gemeinschaft‘ dienen soll und wenn wir die hl. Eucharistie für alle Men-  schen, für die ganze Menschheit darbringen und für sie beten, so sind  Zusammenarbeit und Dialog mit Menschen anderen Glaubens und anderer  Ideologien, mit allen Menschen „guten Willens“ und die Verantwortung  für sie vor Gott genauso unsere Pflicht wie auch hinsichtlich unserer christ-  lichen Mitbrüder — Glieder der hl. Kirche.  6. Die hl. Eucharistie und — letztlich — das Heil in seiner eschatologi-  schen Dimension haben nicht nur einen menschlichen Aspekt (geschichtli-  chen und ekklesiologischen), sondern auch einen kosmischen, denn —  nach dem Wort des hl. Apostel Paulus — „das ängstliche Harren der Krea-  tur wartet, daß Gottes Kinder offenbar werden ... auch die Kreatur wird  frei werden von der Knechtschaft des vergänglichen Wesens zu der herr-  lichen Freiheit der Kinder Gottes. Denn wir wissen, daß alle Kreatur sehnet  sich mit uns und ängstet sich noch immerdar. Nicht allein aber sie, sondern  auch wir selbst, die wir haben des Geistes Erstlingsgabe, sehnen uns auch  bei uns selbst nach der Kindschaft und warten auf unseres Leibes  Erlösung‘“ (Röm 8, 19-23).  In der Eucharistie werden nicht nur Anfänge des Stoffes (Getreide und  Früchte) konsekriert, sondern es wird auch die letztliche Befreiung von der  Knechtschaft des vergänglichen Wesens zur Freiheit der Herrlichkeit der  Kinder Gottes, der ganzen Kreatur, der gesamten kosmischen Existenz vor-  weggenommen.  Und hier werden oikonomia und oikologia (d.h.  vernünftige,  planmäßige und zielbewußte, auf das allgemeine Wohl gerichtete Führung  der Weltwirtschaft, der Welt- „ökonomie‘ und Fragen der Steuerung der  Natur und des Kosmos bzw. Fragen der „Ökologie“, des Unweltschutzes,  des Schutzes der uns umgebenden weltweiten Natur und des Weltraums) zu  unmittelbaren Fragen der christlichen Fürsorge für die „Einheit des  Lebens‘“ und das „Leben in Einheit“.  Dies sind nur einige verhältnismäßig wichtige Schlußfolgerungen und  Aufgaben für die christliche „Orthopraxia“‘, die direkt und imperativ aus  der christlichen „Orthodoxia“ folgen, wenn wir in unserer Versammlung  die verschiedenen Aspekte des Lebens in Einheit so betrachten, wie sie sich  in unserem Verständnis der Einheit der Kirche und Verständnis der dies-  216auch dıe Kreatur wird
freı werden Vomn der Knechtscha des vergänglichen Wesens der err-
en Freiheit derer Gottes. Denn WIT wıssen, daß alle Kreatur sehnet
sıch mıt uns und angstet sıch och immerdar. 1C alleın aber slıe, sondern
auch WIT selbst, die WITr en des Geistes Erstlingsgabe, sehnen uns auch
be1 uns selbst ach der Kındschaft und arten auf uUuNseres Leıibes
rlösung‘“‘ (Röm S, 19-23

In der Eucharıistiıe werden nıcht 1Ur Anfänge des Stoffes (Getreıiıde und
rüchte konsekriert, sondern CS wiıird auch dıe letztliıche Befreiung Von der
Knechtscha des vergänglichen Wesens ZUT Freiheit der Herrlichkeit der
er Gottes, der Sanzen Kreatur, der kosmischen Exıistenz VOI-

WCB  INCN
Und ler werden Oolkonomia und olkologia (d vernünftige,

planmäßige und zielbewuhle, auf das allgemeıne Wohl gerichtete Führung
der Weltwirtschaft, der Welt- „Ökonomıie““‘ und Fragen der Steuerung der
Natur und des Kosmos bzw Fragen der „Ökologie“, des Unweltschutzes,
des Schutzes der uns umgebenden weltweıiten Natur und des Weltraums)
unmittelbaren Fragen der christlichen Fürsorge tür die „Eıinheıt des
Lebens‘‘ und das ‚Leben in Einheit‘‘.

Dies sSınd NUTr einige verhältnısmäßig WIC:  ige Schlußfolgerungen und
ufgaben für die chrıstliıche „Orthopraxıa®, dıe direkt und imperatıv aus
der christlichen „UOrthodoxia“ folgen, WECeNnNn WIT in uUuNnsecerIer Versammlung
dıe verschledenen Aspekte des Lebens In Einheit betrachten, WIE S1e sıch
ıIn uUNserem Verständnis der Einheit der Kırche und Verständnis der dies-
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bezüglıchen Bedeutung der eucharıstischen ICS und des eucharıstischen
Lebens der Alten ungetrennten ZC der eıt der Ökumenischen Konzıle
wiıderspiegeln

Diese IC und dieses en tellen sıch unNnserem Bewußtseıin heute
besonders nachdrücklich dar, als Aufforderung und e1spie 1m Kontext
der jJele und Perspektiven uUuNseIcs Zeugnisses und uUuNseres Dienstes in der
heutigen Gesellschaft

Und mıt tıefempfundener Dankbarker VOIL ott und mıt aufrichtigem
Bewußtsein unNnserer persönlıchen Unzulänglıichkeıit dürfen WIT 1er bezeu-
gCNn, daß dıe Erfahrung uNnserert FC und dıe selbstlose Ireue uUuNnserIcs

äubigen Volkes bescheıidener, aber posıtıver Beıtrag ZU[Tr gesamt-
christlichen und gesamtmenschlichen aCc. se1in können und da S1e be1 der
Auseinandersetzung mıt diesen großen und für uns alle grundlegenden Fra-
gCn in uUuNnsereXnI Vollversammlung nützlıch se1in können. Darın ist uUuNnseTe

offnung und darın ist UuUNseIc Freude Und für es Ehre sel uUuNsereMN)
Gott in wigkeıt.

Vancouver und dıe Kırchen
in der Ischechoslowakel

VON SMOLIK

anirıe: Krüger ZU Geb\frtstag
Die Teilnehmer der Vollversammlung in Vancouver konnten sich
einem olchen eichtum des Lebens der Ökumene beteiligen, dalß S1E

manchmal dıe Orilentierung verloren. Die Gottesdienste voll VO  — Freude,
die Plenarsıtzungen voll VOIN theologischen Vorträgen und Irıschen ach-
richten und Erlebnıissen Aus der konkreten Lage, die einer tiefen und
bewegenden Solidarıtä: mıt den Unterdrückung leiıdenden Brüdern
und Schwestern führten, eingehende Gespräche ber die Bibeltexte und
ökumenische Themen In den Gruppen, in denen WIT dıe CUu«c Gemeinschaft
auch In der orm des Miıtteıiulens urc das Drama rleben konnten,
Dıskussionen in größeren Gruppen und 1m Plenum, dieel in den KOom-
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